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I

. . . durchaus mçglich. So viel steht fest: Weit abseits, am
Ende einer Nebenpiste, hinter Werftschuppen und Lager-
hallen – einstmals, bis vor nicht so langer Zeit, und doch ist
es schon viele Jahre her, waren diese heute tr�g und abwei-
send die Landschaft verbarrikadierenden fensterlosen Beton-
kuben windige Baracken gewesen, auf deren Giebelfeldern
die Namen der Aviatiker wie Firmenzeichen in schwebenden
Schriftz�gen verwegene Abenteuer heraufbeschworen –,
hatte der kleine Vogel auf uns gewartet, auf eine vom Zu-
fall zusammengew�rfelte M�nnergesellschaft, die, im Taxi
hergefahren oder, mit der Bahn angekommen, tief unter der
Erde, vom Grundwasser umflossen, im nachtblauen, von
Farbb�ndern aufgelockerten und von Chromblitzen durch-
funkelten Flughafenbahnhof ausgestiegen, aus Vorgarten-
landschaften mit gerechelten Kieswegen und gepflegten
Rabatten oder aus klimatisierten Hotelzimmern mit moos-
weichen Spannteppichen nach und nach im Flughafen ein-
getroffen war: ob von zu Hause, wo beim Abschied kaum
Zeit f�r eine fl�chtige Z�rtlichkeit bleibt – ein letzter Blick
gilt dem Spiegel: sitzt alles –, oder unterwegs von da nach
da gesch�ftig mit sich selber besch�ftigt in Bilanztr�ume
verstrickt, voller Argwohn im Blick und dennoch kaum den
andern beachtend, fliegenden Schritts �ber Rolltreppen und
durch Lichtschranken vorpreschend, Korridore und Hallen
entlang, in denen an exponierten Ecken und in Abst�nden
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auf den W�nden von stilisiert rot z�ngelnden Flammen
gepeitschte eckige weiße M�nnchen auf gr�nem Grund
in Pfeilrichtung einer zum hellen Geviert stilisierten T�r-
çffnung entgegenhastend Fluchtweg und Fluchtrichtung
zeigen; vorbei an klackenden Anzeigetafeln f�r Abflug und
Ankunft und unter versteckten Lautsprechern hindurch,
aus denen ged�mpft Musik rieselt und zwischendurch eine
warme, melodische, ohne jede Gem�tsregung sinnlich sanfte,
samtene und dennoch alles durchdringende und �berstrah-
lende Frauenstimme, welche man (im hastenden Gedr�nge
in den abgeschatteten R�umen auf Schritt und Tritt gelenkt
und abgelenkt von aufreizenden Zurschaustellungen, die in
Weltformat, aus von innen her beleuchteten Reklamek�sten
strahlend, verf�hrerisch schçn f�r Str�mpfe, Pelze und
Schmuck werben, leeren Bildern, auf die man zugeht, ohne
je anzukommen, Illuminationen, die nur die Wunde ver-
grçßern und einem das Gehirn in Schraubenbewegungen
ein St�ck weiter aus dem Kopf drehen) mit einem ebenm�ßig
ausgeglichenen, passend zum Unort irreal perfekten Kçrper
zu verbinden versucht, wenigstens mit der Vorstellung eines
Gesichts, eines Mundes, aus dem diese Stimme spricht, ihre
zur Eile gemahnenden Anweisungen und Aufforderungen
flçtet, anonym und neutral, bei einer technischen Panne,
einer Fehlschaltung, die sonor geflçtete Durchsage mitten
im Satz beginnend, ohne die Wçrter, die zur Wahrung oder
Erlangung eines Zusammenhanges nçtig w�ren, zu wieder-
holen, im Sog undefinierbar ineinandergemischter Parf�ms
durch die Hallen geschleust, im zielstrebigen Durcheinander
aus riesigen in kleinere wechselnd, nach Paßkontrolle und
Passieren der Sicherheitsschranke (aus der Kabine tretend,
in welcher einem, kaum daß man nach Durchschreiten des
massiven Metallrahmens, von einem giftigen Piepsen elek-
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trisiert, hinter gezogenem Vorhang wie ans Kreuz genagelt
dasteht, ein bulliger, schon etwas �lterer Herr in graublauer
Berufssch�rze mit tausendfach einge�bten Handgriffen
roboterhaft unter die Achseln greift, jede Unebenheit ab-
tastend �ber Brust und R�cken streicht, um unvermittelt
flink zwischen den Beinen an die Eier hochzufahren, daß es
einen, darob zusammenzuckend, auf die Zehenspitzen stellt
und wohl aus demGleichgewicht w�rfe, wenn der Herr nach
diesem �berraschungsangriff nicht sogleich, kr�ftig die zitt-
rigen Schenkel umfassend, �ber Knie und Wade hinunter,
als g�lte es, die Hosenstçße auszuwringen, die Beine ab-
streifte, ehe er einen im engen Kab�uschen abdreht und, im
Aufstehen den Vorhang zur�ckschiebend, mit einem sanften
Schubs stumm verabschiedet, sieht man auf dem Schirm des
�berwachungsmonitors, bevor sich die Durchreiche �ber
der n�chsten in den Apparat geschobenen Tasche schließt,
kurz das Rçntgenbild des eigenen Handgep�cks, welches
man, kaum daß der Apparat es ausgespuckt hat, als w�r’s ein
stinkendes W�schest�ck, von einer Uniformierten am Trag-
riemen �berreicht bekommt) zu dieser fr�hen Vormittags-
stunde zum Abflug bereit alle im selben Raum eingetrudelt,
vorerst gehindert, diesen durch irgendeine T�re zu ver-
lassen, um, sich plçtzlich anders besinnend, beispielsweise
wiederum dahin zur�ckzukehren, woher man gekommen
ist, ausgeschlossen und eingesperrt zugleich, auf diesem
Niemandsfleck gestrandet und sich selber �berlassen dem
Warten ausgeliefert, jeder auf dem von ihm ergatterten Platz,
ohne – von Ausnahmen abgesehen – miteinander ins Ge-
spr�ch zu kommen, verbunden allein dadurch, daß allen das
gleiche bevorsteht, alle aufs gleiche warten: die einen an-
gespannt herumstehend, dann wiederum, als erwarteten sie
jemand Versp�teten, von einer inneren Unruhe getrieben
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hastig auf und ab tigernd; andere sitzend, die Blicke teil-
nahmslos auf das Abfertigungstor gerichtet, jene schmale
T�r, die sich irgendwann in w�stes Gel�nde çffnet und �ber
der auf einer Tafel, welche codiert den bevorstehenden Flug
anzeigt, zwei L�mpchen alternierend zu blinken beginnen,
oder einfach wie blind geradeaus in Richtung Flugfeld, die
Aussicht von den entlang der getçnten Milchglasscheibe
Auf-und-ab-Tigernden verwischt. Ein paar rauchen, die eine
Hand auf der Lehne, die andere,welche die Zigarette h�lt, auf
den �bereinandergeschlagenen Beinen; mal da mal dort ein
Armheben, die Zigarette zumMund f�hrend, imBewegungs-
ablauf innehaltend, w�hrend der Rauch eingesogen wird;
Saugpumpsaugbewegungen der Backen; der Armhebel, mit
dem Ellenbogen jetzt aufgest�tzt auf dem Knie oder auf der
gepolsterten Lehne des Plastikschalensitzes (die Polsterung
�berzogen mit einem k�lbermistfarbenen Kunstleder, dem
das Untergewebe durch die k�nstliche Narbung dr�ckt),
sinkt zur�ck in die Waagrechte, dann tiefer, ein Tippen des
Zeigefingers klopft Asche ab, die auf Lehnenhçhe in den auf
eine Aluminiumrçhre montierten Aschenbecher f�llt, �ber-
deckt vom Surren der Klimaanlage kaum hçrbar aufzischend
(im Gef�ß muß sich etwas Wasser befinden, aus Sicherheits-
gr�nden, damit auch nicht ausgedr�ckt weggeschnippte
Stummel gleich gelçscht werden), oder neben dem Aschen-
becher unbeachtet den Hosenbeinen entlang auf die schwar-
zen, zweifrankenst�ckgroßen Noppen des gl�nzenden und
doch rutschfesten Bodens. Jemand liest; die f�r einen nor-
malen Lesevorgang in erstaunlich rascher Folge umgebl�tter-
ten Seiten (beim Lekt�restoff mag es sich um die an italie-
nischen Meistern geschulten, in �bersteigerter Perspektive
und harten expressiven Kontrasten minuziçs jede kleinste
Einzelheit herausarbeitenden, die entscheidenden Details
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�berdimensioniert hervorgehoben l�stern zur Schau stellen-
den Zeichnungen eines fumetto handeln) scheinen den Leser
ins Buch hineinzusaugen, immer tiefer, w�hrend sein R�cken
sich angespannt kr�mmt. Und einer, auch er mit �bergeschla-
genen Beinen, sitzt einfach da, schlaff in sich versunken die
H�nde vor der Brust gekreuzt, den Kopf gesenkt, ihn dann
zur�cklehnend, dabei die Unterlippe leicht aufwerfend, den
Blick, obzwar er ihn unverwandt auf die entfernteste Ecke
des f�r die wenigen hier Gestrandeten viel zu großen Rau-
mes heftet, ohne eigentlich etwas wahrzunehmen in sich
hinein gerichtet, fernen Erinnerungen nach: Bleich, �ber-
m�det, �bern�chtigt schauen die Wartenden aus, unleidig,
die meisten wie von Kopfschmerzen gequ�lt, aber wer so
ein Leben durchsteht, vermag es wahrscheinlich auch zu
�berwinden. Sieben insgesamt sind es, die, nach und nach in
diesem Raum eingetrudelt, hier warten, jeder auf seine
Weise: sieben jetzt von einer hçflichen Dame �ber Mikro-
phon und Lautsprecher begr�ßte und, zum Mitkommen
ermuntert, von ihr, nachdem sie die Flugscheine jedes ein-
zelnen kontrolliert hat, derweil die zwei L�mpchen �ber
der T�r alternierend weiterblinken, plçtzlich rascher, scheint
es, in leichtf�ßiger Routine durch die zwei dicht hinter-
einander angeordneten und mit Lichtschranken gesicherten
Doppelglast�ren des Abfertigungstors aus dem kahlen, hel-
len Warteraum im Terminal A zu einem davor bereit-
gestellten Kleinbus der Fluggesellschaft geschleuste und
von diesem Bus, durch ein verwirrendes Zeichen- und Linien-
geflecht verschiedenfarbiger Bodenmarkierungen gesteuert,
in elegantem rasantem Bogen an Schleppfahrzeugen und
Tankwagen vorbei, neben denen Arbeiter in grellfarbigen
Overalls gestikulieren, die sich zum Schutz vor dem L�rm
und f�r den Funkverkehr �berdimensionierte rote oder gelbe
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Kopfhçrer �bergest�lpt haben, entlang gleißender, drçhnen-
der Blechkolosse, �ber denen die Luft flirrt, zwischen
orangen und blauen, mit der Sonne um die Wette blinkenden
Positionslichtern durch Kerosinwolken �bers Rollfeld hier-
her ans Ende der Nebenpiste gefahrene Passagiere, welche
sich, kaum daß der Bus recht angehalten hat und die pneu-
matisch gesteuerten Klappt�ren aufspringen, an der freund-
lichen Dame vorbei dr�ngelnd – die, elegant an eine Halte-
stange gelehnt, dem ins Freie st�rmenden Pulk ausweichend,
durch ihr Dastehen mehr die Illusion von Anwesenheit ver-
kçrpert, als daß sie die Wirklichkeit vertritt, so wenig Be-
achtung wird ihr von den sieben Herren, deren offene oder
geheime Aufmerksamkeit auf der kurzen, rasanten Fahrt
vom Terminal hierher noch ganz ihr gegolten hatte, jetzt
zuteil –, einander schubsend und sich �berholend auf ihre
Maschine zustaksen und, beim Einsteigen von der Crew der
Reihe nach einzeln begr�ßt, nach fl�chtigem Handschlag
einer hinter dem andern hastig, aber nicht eigentlich ent-
schlossen – zumindest beim einen, f�r den all das nicht
t�gliche Routine zu sein scheint, ist’s eher durch Hast ver-
deckte Unsicherheit, Angst vielleicht gar, welche den Gang
bestimmt – die paar steilen Stufen die schmale Treppe hoch
nehmen, wo, oben aus dem Fl�gelschatten tretend, die flach
von hinten einfallende Sonne nochmals f�r einen Moment
jedem den Nacken streift, ehe sie einer nach dem andern
dicht auf den Fersen des Vordermanns, gefolgt, in geb�hren-
dem Abstand, von Copilot und Pilot, von der engen Ein-
stiegsluke des Flugzeugs verschluckt, das, verglichen mit
dem in diesem Augenblick auf der Piste nebenan zum Start
rollenden Riesen, einem Spielzeug �hnelt, geduckt im Dun-
keln verschwinden, eigent�mlich versch�mt, als f�rchteten
sie, ertappt zu werden
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keiner kommt stolz in verwegener Kleidung den Hallen
und Hangars entlang �bers Flugfeld einhergeschritten, leicht
hinkend zwar, infolge eines Unfalls, der Jahre zur�ckliegt:
bei einer Landung war etwas schiefgegangen, einmal nur,
nach der ersten Kanal�berquerung war es gewesen, und bei
jenem Anflug auf Dover, vomMeer her drehend, aus grauem
Dunst heraus �ber Stahl und Eisen hinweg, �ber die Schlacht-
schiffe der Atlantischen Flotte, die im Hafen lagen, als,
nach Passieren der K�stenwachstation – brausender Jubel
der Seeleute an der Mole zum Empfang und North Foreland
Meadow, der im weiten Umkreis g�nstigste und erst nach
langem Rekognoszieren gefundene, durch eine riesige Triko-
lore markierte Landeplatz auf der Wiese hinter dem Schloß
in Sicht –, zur Landung angesetzt wurde, ein erstes Mal,
um gleich zum Erstaunen aller (recht weniger eigentlich,
denn die meisten Journalisten, Daily Mail hatte den Preis
ausgeschrieben, hingen zu dieser fr�hen Stunde, wenn �ber-
haupt aufgestanden, besserwisserisch in den Hotelhallen an
der Bar oder waren, verkatert, erst unterwegs hierher) wie-
derum hochzuziehen und hierauf, den Rekord um einige
Minuten streckend, mit letzter Anstrengung, lange konnte
die Treibstoffreserve nicht mehr reichen, in weiter Schleife
�ber das angrenzende Tal zu kreisen, einem Landstrich in
jenem unverkennbar englischen Gr�n, tief gewçlbt wie die
Fl�che einer einladenden Hand, bevor, aus der Gegenrich-
tung, aufs Schloß zu diesmal, erneut zur Landung angesetzt
wurde und ein t�ckischer Luftwirbel den Apparat beim Sin-
ken, knapp �ber dem Feld, wo Freunde mit Flaggzeichen zur
g�nstigsten, sichersten Stelle auf der Wiese zu leiten ver-
suchten, plçtzlich erfaßte und zu Boden dr�ckte – vielleicht
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war Ungeduld des Piloten hinzugekommen, hatte dieser den
Motor, aus Angst, der Treibstoff sei zur Neige, etwas fr�h
gedrosselt –, so daß das Unterwerk hart aufstieß, verbog,
die Schraube sich in den Rasen rammte, zersplitterte und
das Gestell, die Fl�gel blieben unversehrt, nach vorn auf die
Nase gekippt, br�sk zum Stillstand kam, erstaunlicherweise
ohne daß mehr zu Bruch ging, der Pilot, etwas verdattert,
aber ohne den kleinsten Kratzer aus dem Sitz kletterte und,
neben dem Gestell stehend, in eine plçtzliche Stille hinein,
den Kopf sch�ttelnd, t�chtig ausspuckte – damit verbundene
Fl�che schluckte derWind –, dann, seine Fassungwar wieder
da, nach einer gravit�tischen Runde um den havarierten
schepsen Vogel herum �ber den Rasen auf seine immer noch
halb gel�hmt wie angewurzelt am Rande der Landungswiese
stehenden, verlegen die eingerollten Flaggzeichen in H�nden
drehenden Freunde zutrat, kaum hinkend, mit einem Schritt
um Schritt – nun erst schien er sich seines Rekords gewiß –
immer helleren Strahlen auf dem Gesicht, wie Augenzeugen
in zeitgençssischen Berichten zu melden wissen: ja, bei der
Bruchlandung, nach Bl�riots Rekordflug �ber den �rmel-
kanal am 29. Juli 1909, da h�tte es leicht sehr viel schlimmer
ausgehen kçnnen, mehr als nur schief

Keiner steht, die F�uste in die Seite gestemmt, breitbeinig da,
die Brille keck auf die Stirn geschoben, die dunklen, ovalen
Gl�ser als zweites Augenpaar um die gepolsterte, lederne
Sturmkappe mit dem breiten Nackenschutz gespannt, ruhig
und scharf Himmel undWetter beobachtend, ohne sich seine
Aufregung anmerken zu lassen kritisch die Winds�cke pr�-
fend
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Keiner greift kr�ftig in die Schraube, faßt den einen Fl�gel des
Propellers, holt aus, einmal und nochmals, wirft schließlich
starken Arms denMotor an, um sich als letzter elegant hinter
denPiloten insGestell zu schwingen, dieAviatikerbrille �ber-
zust�lpen, deren Sitz zu pr�fen und den Kinnriemen der
Kappe unter dem Kinn festzuzurren, w�hrend Mechaniker
und Hilfspersonal in çlverschmierten, im Luftzug der rotie-
renden Schraube in Stçßen sich bauschendenArbeitsm�nteln,
die staubigen F�ße in Bodenvertiefungen gekeilt, hinten den
vibrierenden Apparat zur�ckhalten, bis der dreizylindrige
Anzani-Verbrennungsmotor des Bl�riot XI auf vollen Touren
h�mmert, Faustschl�ge auf die Trommelfelle prasseln, das
Kolbenh�mmern immer greller und spitzer wird,Nadelstiche
ins Hirn fahren – man çffnet den Mund, der Kopf drçhnt –
und der Pilot, imGestell verfangen, denWink zumLoslassen
gibt: H�ndepaare lassen hinten locker, Finger lçsen sich vom
Gest�nge; ein Ruck, und das wacklige Gestell rollt, tat-
s�chlich, rollt auf Fahrradr�dern r�ttelnd �ber das Rollfeld,
h�pft auf �chzenden Streben �ber Erdschollen, hoppelt wie
ein Ungeschickter auf Parkett �ber das bei Pferderennen,
insbesondere dem Springderby vergangener Woche von den
Hufen umgepfl�gte, letzten Sonntag dann beim Automobil-
meeting im strçmendenRegen von den schmalenVollgummi-
reifen der Wagen durchfr�ste und durchfurchte, in der Hitze
der folgenden Tage jedoch rasch wieder ausgedçrrte Feld,
rattert, Staub aufwirbelnd und einen feinen Schweif aus in
der Sonne fast golden blinkendem Staub und blauem Dunst
hinter sich her ziehend, davon, kleiner werdend, insektenhaft,
und in wundervollem Schwung schießt der Monoplan am
Ende der Bahn schließlich �ber die Startschanze

Nein, Bl�riots �ra liegt weit zur�ck.
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Kaum dass der letzte eingestiegen ist, der Pilot sich
an die Apparaturen gesetzt und der Copilot die T�re zuge-
zogen und von innen verriegelt hat, w�hrend Bodenpersonal
außen gleichzeitig die kleine Leiter vom Rumpf wegschiebt
und an einen Schlepper h�ngt, dem das Personal im Weg-
fahren flink hinten aufspringt (der Bus mit der an eine Halte-
stange gelehnten freundlichen Dame als einziger Passagierin
ist, um Kuben und Schuppen herum zum Terminalausgang
zur�ckgerollt, l�ngst außer Sicht), heulen auf Knopfdruck
auch schon die Triebwerke auf. Ein Sirren ist’s, als hielte
man sich eine Stimmgabel ansOhr; rasch in hçchste Tonlagen
sich schraubender Gesang. W�hrend man sich in den Sitz
quetscht, es sich darin bequem macht, nachdem das Hand-
gep�ck und die jedem Passagier auf dem Sitz bereitgelegte
transparente Proviantb�chse verstaut sind, sich anschnallt
und so das nervçse Blinken FASTEN SEAT BELT PLEASE
NO SMOKING ruhigstellt – es wird w�hrend des Flugs
gleichbleibend gr�nblau von der Decke herab scheinen –,
setzt sich das Flugzeug fast unmerklich in Bewegung, rollt
von der Nebenpiste auf die Startbahn in Position, h�lt kurz
inne, rollt entschlossener an (vom Feld nebenan dreht sich
ein kreisender Kn�uel Mçwen hoch, die dem Blech, dessen
Triumph sie mit ihrem Gel�chter verhçhnen, das Fliegen
zeigen), und nach kurzer Beschleunigungsfahrt – vom Schub
wird man in die Polster gedr�ckt – hebt der kleine st�hlerne
Vogel von der mit schwarzen Bremsspuren schraffierten
Betonpiste steil ab, scharf nach Nordwesten, reißt sich aus
seinemmitjagenden Schatten, der unten bald �ber den Pisten-
rand hinausschlittert, ungeachtet aller richtungweisenden
Positionslichter �ber den Rasen dahinzitternd kleiner wer-
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dend auf die B�sche zu, in denen Rehe und Hasen und
Fasane, an den L�rm gewçhnt, �send auf den Abschuß har-
ren, den Tag, wo Hunde das jahrelang gehegte Wild – auf
das fliegende haben sie es abgesehen, neuen Flugzeugtypen
mit tiefer liegenden Turbinen zur tçdlichen Gefahr gewor-
den – aus demHinterhalt imumz�unten Idyll inmitten dieser
�dnis aufstçbern und vor die L�ufe der Heger treibt, und
w�hrend sich der Schatten unten, verloren �ber Hecken und
Hçfe hinwegh�pfend, im Block- und Giebelgewirr des zur
Schlafstadt zerh�ttelten Bauerndorfes verliert, gewinnt das
Flugzeug, leicht schwankend, wie mit sanften Fl�gelschl�gen
rasch an Hçhe und kippt, �ber den Pisten noch, in die
Schr�ge.
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Den Pistenr�ndern entlang, dicht gedr�ngt auf Tri-
b�nen und diesen gegen�ber auf flacherem Feld sich in der
Tiefe verlierend, keine staunend versammelten Massen, die
den in die Luft Entf�hrten wie einst mit gerecktem Kopf,
H�te und Taschent�cher schwenkend, jubelnd nachwinkten:
In der vordersten Reihe, vor den Trib�nen dicht an den
Absperrseilen zwischen auf und ab stçckelnden Damen der
neuesten Mode, welche in herausfordernder Haltung und
mit exotisch zurechtgeschminktem Blick h�ftwiegend die
Aufmerksamkeit der M�nnerwelt (niemand Geringerer als
d’Annunzio mit seinem Paradiesvogelgefolge ist da und in
ebenso angemessener Begleitung der mit wachsendem Ruhm
immer beleibtere Opernkomponist) nicht g�nzlich der Luft
�berlassen mçchten, steht auf hochhackigen Pumps, die
Beine im engen Kleid leicht auseinandergestellt, in einen f�r
die Jahreszeit etwas warmen Mantel geh�llt, die Arme vor
der Brust verschr�nkt und mit den H�nden, welche in feinen
grauen Wildlederhandschuhen stecken, den hochgeschlage-
nen Kragen, als frçstle sie, um den Nacken kuschelnd, die
Frisur straff zur�ckgek�mmt, einen zierlichen Hut stark
ins Haar gepreßt, still die Frau des Piloten, deren Blick dem
zerbrechlichen Gebilde mit dem im Gest�nge verfangenen
Geliebten folgt, das den Signalmast hinter sich l�ßt, inweitem
Bogen nochmals zur�ckkurvt, �ber den Trib�nen erneut
abdreht, sich mit heulendem stampfendem Motor in immer
weiteren Kreisen �ber dem Feld in die Hçhe schraubt und
stetig steigend davongleitet, �ber �cker und Wiesen hinweg,
wo Wind, wie wenn nichts w�re, �ber die Felder streicht,
das wogende Korn k�mmt und eine Herde schwarzweiß
gefleckter K�he, die, vom ungewohnten L�rm aufgeschreckt,
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br�llend, als verfolgte sie ein Bremsenschwarm, mit hoch-
gestellten Schw�nzen aus der Weide bricht und durch die
Frucht preschend und sie niederstampfend in die Tiefe aufs
nahe Dorf zu braust, mitten in den von der Stadt her immer
neue Massen zum Flugfeld herauskarrenden Verkehr hinein,
indes hier draußen der Motorenl�rm der sich entfernenden
Maschine bald untergeht im Redeschwall der Menge, die sich
auf dem Feld nach aufmerksam verfolgtem Start rasch leib-
lichen Gen�ssen zuwendet und, mit Sensationen auftrump-
fend, �ber Pferdest�rken streitend nach neuer Unterhaltung
geilt, wenn sich der Flugapparat dem fernen Waldrand
n�hert, immer knapper �ber die Wipfel gleitet, jeden Augen-
blick, meint man, m�ßte er die Baumkronen streifen, sich
heillos in ihnen verheddern, bis die Frau des Piloten inmitten
der brodelnden Menge, schwankend zwischen Stolz und
Angst, nur noch in die leere Hitze schaut –

Bl�riots �ra; ja –

Der ikarische Traum, ein Mythos, hat sich erf�llt, endg�ltig,
und drçhnt, zwar bereits mit der Kanal�berquerung in
einer Bruchlandung endend, den technischen Fortschritt
ein. Bl�riot wird gemacht, mit Konsequenz, kein Aufwand
wird gescheut, alle Mittel sind recht: Industrie, Banken,
Pneufirmen, Maschinenfabriken, selbst Lotterie- und Wech-
selstuben mischeln mit. Bl�riot, von Bankett zu Bankett
gereicht, von einemAeroclub zum andern geleitet, von einem
Interview zum n�chsten geschleift, vom Tagesjournalismus
zum Nationalhelden stilisiert, zum kosmopolitischen Genie,
zum K�nstler der neuen Epoche, als Bannertr�ger des mar-
tialischen Fortschritts von der Werbung vereinnahmt – fast
�ber Nacht gr�ßt sein Bild mit allen notwendigen Insignien
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und Ausschm�ckungen aus Plakaten f�r hochalpine Luft-
kurorte und Hotelketten, prangt auf Z�ndholzschachteln,
Zigarrenkisten und Seifenschalen, sein Name wirbt f�r
Schokolade, stoßsichere Taschenuhren und Parfums, auslauf-
sichere F�llfederhalter, Sonnenschutz und Liqueure, mit
Ziegel und Kelle in der Hand sieht man ihn bei der Grund-
steinlegung von Munitionsfabriken und Kaufhauspal�sten
posieren, sieht ihn, mit �berdimensionierter Schere breite
B�nder durchschneidend, Messen erçffnen, Sportanlagen
einweihen und, puppenhaft zwischen die Dekorierten
gezw�ngt, als Held zwischen Helden Milit�rparaden ab-
nehmen: Bl�riot l�ßt sich schieben und feiern, ohne neuen
Tr�umen nachzuspinnen. Andere tun das jetzt f�r ihn. Nur
ab und zu, sp�t nachts, am Horizont graut bereits der neue
Tag, mag er, verschwitzt, den Magen mit unz�hligen wahllos
durcheinandergesch�tteten Getr�nken gequ�lt, ganz f�r sich
allein amoffenen Fenster stehen, nackt, frçstelnd, die ihm f�r
die Nacht ins Hotelbett nachgereichte Gespielin schl�ft auf
riesigem Rundbett in Satin gekuschelt, ruhig geht der Atem
hinter ihm in der Tiefe des Raums, und w�hrend er in Ge-
danken versunken hinausschaut, Nachtfeuchte seinen Kçr-
per k�hlt, fragt er sich dann manchmal: Kann ich �berhaupt
fliegen, oder habe ich es nur als Kind gekonnt; wie alle

20


